
schen Rückerstattungsberechtigten angem:  e
den, auf dem Wege über Nachfolger-Organisationen

ese geistliche mit solcher€l Erfüllung Vel-
einbar sein MmMag, est{—r' TI eineswegs.(wie die wenigstens dem olk aa der Und gewiß Wäar ese Verpflichtung, welche dieEnteigneten und oft Ermordeten) zugutekommen. melsten agungsteilnehmer mit na! ause nahmen,ist1 S1|  er der Zentrums-Stel- au aus der tief ergreifenden sprache 1Nerlun bei der Bundestagsdebatte hi  über Weinbergs Freitagabendgottesdienst der Düssel:-Februar, laß icht Aur der aa‘ Israel bedacht er Synagoge, WC  Ü el bat, über der Kritik derwird, sondern auch die JU|  chen Kultusgemeinden

in Deutschland selhst. Und VOon größter Wichtigkeit ‚Jüdischen (und dachten WIT Katholiken vA

erscheint psychologisch, daß alle eutischen Län- getrennten evangelischen Brüdern hinüber oft
auch der ‚Tömischen') ‚Werkgerechtigkeit' dusder eiıne So glückliche ‚ÖSUuNg en wI].e Hessen‘), {n Glauben heraus doch ]  es unter einenwelches JRSO alle dortigen Ansprüche pauschal Umstländen veErgeSSCNH, las allen VO  - ottabgekauft hat, So der deutsche Rückerstattungs- geboten ist.verpflichtete sich daselbst künftig nicht mehr mıit (In:  s christliche [Freiburg, 1. 51.} 103einer VO  >} usländern verwalteten, sondern mit der

eignen Behörde auseinanderzusetzen hat, bei der
erl eiıne vermenrte Berü t1gUNg der Deutscher evangelischer Ausschuß Münster/Westfalen,

für Dienst Israel Meilcherstr. 2sS{ian! verlangen darf hoffentlich au durch- Der Vorsitzende den März 1951.
seizen WÄiTrd, unter enen seinerzeit das fremde BundesregierungEigentum erwarb, jetz‘ zurüccerstatten der x  E Herrn Bundeskanzlersdessen unterbez.  ten Wert er nachträglich Ende Bonn  e1ın.
ve  üten coll

welteres heißes Eisen wurde wiederholt ın der Der ZUu se1iner Studientagung „Kirche und uden-
tum“ na! dem Kriege Düsseldorf VO 26 FebruarDiskussion be: in der ge nä! der März 1951 zusammengetretene DeutscheInternationalisierung Jerusalems als Streitobjekt evangelische Ausschuß tfür lens an Israel“* bittetzwıschen speziell katholischer) hristenheit und lie Bundesregierung. die Wıedergutmachung natıo-aa Israel. Ireffend betonte azu Professor Dr. Her- nalsozialistischen ıre  S, das 1ı seinem stärkstenVolk,er,3 1ese Internationalisierung Ausmaße den en und den 5  en durch die Nürn-eıne Zeitlang wab e  - guten Treuen für die len eteilig-

am besten gerechtwerdende ‚ÖSUNg des erwik- berger Rassegesetze Gleichgestellten ugefügt
wurde, l 112 besonders dringlich ZU ehandeln.kelten Problems der Heiligen Stätten gehalten Die Tatsache, laß na  ngbar: vVon höch-den onnte; aber ‚wegs eın Si:  Q- unaufgeb- Stellen anerkannte ich; ZUr Wiedergutma-arer ogrammpunk „der Kirche” sel. r UÜbrigens Chung fü Jahre na dem Zusammenbruch derurde auf die friedliche Gesamtintention aps 1us tionalsozialistischen eITS NO immer nichtXI für Heilige Land hingewiesen, wıe S1e

seinen einschlägigen Rundschreiben gerade ın der befriedigend erfüllt worden ist, erelte wach-
etzten Nummer 10/11) des Freiburger „Rundbrief sende orge

NSer. Arbeit hat uns avon überzeugt, daß dieserÖrderung der Freundschaft zwischen dem
Von ater Demann Zustand eın wesentliches Hindernis aen innerenund dem euen Gottesvo und äußeren Volkes ist undNDS VOo. entwickelt worden ıst. 23

ınter den Einzelfragen aber tauchte dan: ımmer Wiederherstellung der immer noch gestörten
wleder das große Haupt:  iegen auf, ın Rechtsordnung und Gesundung des in seıner

l1ele immer NO!| erschütterten echtsgefühls VeTl-wacnen Christen gesi des üngsten hängnisvoll erschwert.elligen Lande Wa wird: Wie U 1er ott Wir bitten daher d Bundesregilerung, mıit größterselbst Spilele sein? se1ine „M'  estation”“”,
seine ffenbarungstat, dort geschieht, wiıie der es:  eCUNICGUNG alles Notwendige Zu {un, amıit d
Sekretär der ‚Judenchristlich Allianz’, Pfarrer Leu- NO!| ausstehenden Gesetze gesamte des-
el, London, erwägen VvOoIrs  ug gebiet geschaffen und durch che Ausführungs-
„Das sSind WIT weder genötigt noO:| bestimmungen erläutert werden, daß ihre SiNNge-

mäße verständnisvolle wendung gewährlei-berechtigt”, erwıderte ihm der lutherische alınzer stet ist.Theologieprofessor Holsten. Behutsamer meınte Pro- eutscher evangelischer Ausschußfessor Volk, WI1Lr könnten ZW äal jene jetzt noch für Dienst n  ın sraeıcht mit ernel beantworten; gewl| sel für z
die geistliche ung des al  > ott erheißenen; Professor Rengstorf.
daß WIr aber prüfen verp  e sind, wie weit 1) Mittlerweile Bremen Württemberg-Baden.

4) Die Judenfrage im IC der eiligen Schrift
Der nachstehende ext ist eın 1n sich geschlossener Geringfügigkeit e  e  'V WI1 s1e in inr
schnitt m größeren er. VO] Msgr. TAaU- umfangreichen erken kaum einige W Seiten.
binger, welcher früher ım ‚Katholischen werk in ichts ist verständli  er als das, de:  z verglichen mitStuttgart 1G war etzt in Argentinien Exegese lien übrigen Völkern des tertums zeligte sich dasdoziert. Nach rage -Beirat veröffentlichen Volk Israel machtlos, ijaß vıele eschichtschreiberWI1r ese Untersuchung als einen Diskussionsbeitrag icht einmal VO  - seiner Existenz Kenntnis hatten,ZUur rage nach der mög  en heilsgeschichtlichen Be-

oOder 65 wenigstens ıIn ren üchern nicht erwähnen.deutung der Wieder-Errichtung uüudischen Staates
eiligen Lande Die Modernen allerdings kennen aber olge

ih: und Wei alle er emse.
Die profane .Welt—Gesd?id1te" m1ıßt Jüdische Gesichtspunkt zZu beurteilen, entgeht 3  en die eın-
olk gewöhnlich mit demselben Maßstab WIe die zigartige e  Ng jenes Volkes, desssen Lebenskra:
anderen kleinen Nationen; und WE s1ie SO seine über em menschlichen Urteil steht, und dessen Be-

sehen Rückerstattungsberechtigten angemeldet wer-
den, auf dem Wege über Nachfolger-Organisationen 
(wie die JRSO) wenigstens dem Volk und Staat der 
Enteigneten (und oft Ermordeten) zugutekommen. Zu 
erwarten ist dabei sicher im Sinn der Zentrums-Stel-
lungnahme bei der Bundestagsdebatte hierüber vom 
22. Februar, daß nicht nur der Staat Israel bedacht 
wird, sondern auch die jüdischen Kultusgemeinden 
in Deutschland selbst. Und von größter Wichtigkeit 
erscheint es psychologisch, daß alle deutschen Län-
der eine so glückliche Lösung finden wie Hessen'), 
welches der JRSO alle dortigen Ansprüche pauschal 
abgekauft hat, so daß der deutsche Rückerstattungs-
verpflichtete sich daselbst künftig nicht mehr mit 
einer von Ausländern verwalteten, sondern mit der 
eignen Behörde auseinanderzusetzen hat, bei der er 
sicherlich eine vermehrte Berücksichtigung der Um-
stände verlangen darf und hoffentlich auch durch-
setzen wird, unter denen er seinerzeit das fremde 
Eigentum erwarb, das er jetzt zurückerstatten oder 
dessen unterbezahlten Wert er nachträglich zu Ende 
vergüten soll. 
Ein weiteres heißes Eisen wurde wiederholt in der 
Diskussion berührt in Gestalt der Frage nach der 
Internationalisierung Jerusalems als Streitobjekt 
zwischen (speziell katholischer) Christenheit und 
Staat Israel. Treffend betonte dazu Professor Dr. Her-
mann Volk, Münster, daß diese Internationalisierung 
eine Zeitlang in guten Treuen für die allen Beteilig-
ten am besten gerechtwerdende Lösung des verwik-
kelten Problems der Heiligen Stätten gehalten wer-
den konnte, aber keineswegs ein in sich unaufgeb-
barer Programmpunkt „der Kirche" sei. — Ubrigens 
wurde auf die friedliche Gesamtintention Papst Pius' 
XII. für das Heilige Land hingewiesen, wie sie aus 
seinen einschlägigen Rundschreiben gerade in der 
letzten Nummer (10/11) des Freiburger „Rundbrief 
zur Förderung der Freundschaft zwischen dem Alten 
und dem Neuen Gottesvolk" von Pater Dömann 
NDS. lichtvoll entwickelt worden ist. (S. 23 1.) 
Hinter den Einzelfragen aber tauchte dann immer 
wieder das große Hauptanliegen auf, das in jedem 
wachen Christen angesichts des jüngsten Geschehens 
im Heiligen Lande wach wird:. Wie mag hier Gott 
selbst im Spiele sein? Ist es seine „Manifestation", 
seine Offenbarungstat, was dort geschieht, wie der 
Sekretär der ,Judenchristlichen Allianz', Pfarrer Leu-
ner, London, zu erwägen vorschlug? 
„Das zu behaupten sind wir weder genötigt noch 
berechtigt", erwiderte ihm der lutherische Mainzer 
Theologieprofessor Holsten. Behutsamer meinte Pro-
fessor Volk, wir könnten zwar jene Frage jetzt noch 
nicht mit Sicherheit beantworten; gewiß sei für uns 
die geistliche Erfüllung des von Gott Verheißenen; 
daß wir aber zu prüfen verpflichtet sind, wie weit 

diese geistliche mit solcher leiblichen Erfüllung ver-
einbar sein mag, bestritt er keineswegs. 
Und gewiß war es diese Verpflichtung, welche die 
meisten Tagungsteilnehmer mit nach Hause nahmen, 
auch aus der tief ergreifenden Ansprache Rabbiner 
Weinbergs im Freitagabendgottesdienst der Düssel-
dorfer Synagoge, wo er bat, über der Kritik an der 
‚jüdischen' (und — dachten wir Katholiken zu unseren 
getrennten evangelischen Brüdern hinüber — oft 
auch der ‚römischen') ,Werkgerechtigkeit' aus un-
serm Glauben heraus doch jenes „Tun" unter keinen 
Umständen zu vergessen, das uns allen von Gott 
geboten ist. 
(la: „Der christliche Sonntag" III-  [Freiburg, 1. 4. 51.3 13. 8. 102 ff. 

Deutscher evangelischer Ausschuß 	Münster/Westfalen, 
für Dienst an Israel 	 Melcherstr. 2 
— Der Vorsitzende — 	den 5. März 1951. 

An die Bundesregierung 
— zu Händen des Herrn Bundeskanzlers — 
Bonn/ Rhein. 
Der zu seiner 3. Studientagung „Kirche und Juden-
tum" nach dem Kriege in Düsseldorf vom 26. Februar 
bis 2. März 1951 zusammengetretene „Deutsche 
evangelische Ausschuß für Dienst an Israel" bittet 
die Bundesregierung. die Wiedergutmachung natio-
nalsozialistischen Unrechts, das in seinem stärksten 
Ausmaße den Juden und den ihnen durch die Nürn-
berger Rassegesetze Gleichgestellten zugefügt 
wurde, als ganz besonders dringlich zu behandeln. 
Die Tatsache, daß die unabdingbare und von höch-
sten Stellen anerkannte Pflicht zur Wiedergutma-
chung fünf Jahre nach dem Zusammenbruch der na-
tionalsozialistischen Herrschaft noch immer nicht 
befriedigend erfüllt worden ist, bereitet uns wach-
sende Sorge. 
Unsere Arbeit hat uns davon überzeugt, daß dieser 
Zustand ein wesentliches Hindernis für den inneren 
und äußeren Frieden unseres Volkes ist und die 
volle Wiederherstellung der immer noch gestörten 
Rechtsordnung und die Gesundung des in seiner 
Tiefe immer noch erschütterten Rechtsgefühls ver-
hängnisvoll erschwert. 
Wir bitten daher die Bundesregierung, mit größter 
Beschleunigung alles Notwendige zu tun, damit die 
noch ausstehenden Gesetze für das gesamte Bundes-
gebiet geschaffen und durch solche Ausführungs-
bestimmungen erläutert werden, daß ihre sinnge-
mäße und verständnisvolle Anwendung gewährlei-
stet ist. 

Deutscher evangelischer Ausschuß 
für Dienst an Israel 

gez. Professor D. Rengstorf. 
1) Mittlerweile folgten noch Bremen und s. T. Württemberg-Baden. 

4) Die Judenfrage im Licht der Heiligen Schrift 

Der nachstehende Text ist ein in sich geschlossener Ab-
schnitt aus einem größeren Werke von Msgr. J. Strau-
binger, welcher früher am ‚Katholischen Bibelwerk' in 
Stuttgart tätig war und jetzt in Argentinien Exegese 
doziert. Nach Rückfrage in unserm Beirat veröffentlichen 
wir diese Untersuchung als einen Diskussionsbeitrag 
zur Frage nach der möglidien heilsgeschiditlidien Be-
deutung der Wieder-Errichtung eines jüdischen Staates 
im Heiligen Lande. 

I. 
Die profane „Welt-Geschichte" mißt das jüdische 
Volk gewöhnlich mit demselben Maßstab wie die 
anderen kleinen Nationen; und wenn sie so seine 

Geringfügigkeit feststellt, widmet sie ihm in ihren 
umfangreichen Werken kaum einige wenige Seiten. 
Nichts ist verständlicher als das, denn verglichen mit 
den übrigen Völkern des Altertums zeigte sich das 
Volk Israel so machtlos, daß viele Geschichtschreiber 
nicht einmal von seiner Existenz Kenntnis hatten, 
oder es wenigstens in ihren Büchern nicht erwähnen. 
Die Modernen allerdings kennen es, aber infolge 
ihrer Art und Weise, alle Völker unter demselben 
Gesichtspunkt zu beurteilen, entgeht ihnen die ein-
zigartige Stellung jenes Volkes, desssen Lebenskraft 
über allem menschlichen Urteil steht, und dessen Be- 
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stimmung ist, gleichsam „die Gottes durch die „Mittels der Barbaren, die nicht den Namen Volk
Geschichte hindurch” zu senın. verdienen, ird Gott Israel eine ang'  ne

ist sehr em, die Judenfrage auss  jeßlich ihre Schuld geben, sS1e auı anbeteten,
ökonomischen oder politischen andpu: S nicht Namen ott verdien Die authentische

betrachten, und auf die eiahnren inzuwelsen, die Erklärung gibt der hl. Paulus Römerbrief 10,
das Handels- und Geldgebaren der en für die bis 11, 12 Das „Nichtvo. das „unverständige
christlichen Völker bDedeute Noch bequemer ist es, sind wir „Christen aus den Heiden“ als Nach-
die Nationalgef;  e jegen eın Volk aufzustacheln, ommen der heidnischen ölkker, die für Israel
das sich neben vielen Nachteilen auch der Vorteile eıne unverständige asse waren.
des Internationalismus „erireu unter len Na- Bei Isaias sagt der Allmächtige: „ J WäTr rfragentionen ebt ohne sich ihnen assimilieren. ber {ür die, So 8  —. fragten, Zu en War auch für
mit er st a} die Judenfrage cht, die, so nicht suchten; STA Hier bin ]er

es ist nicht einmal eın Anfang LOSUNg. bin ich, ZUMm e, das nıcht mich anrıel. Meine
Die LÖSuNg iegt auf anderer Ebene. Die en Ies ände streckte ich allezeit “ (e)  €e, das StOT-
Alten estamentes Sind vVvVon ott berufen worden
als L@ „auserwählte Volk”, der „auserlesene An-

rsch, reDeills: ' da wandelte Wege, icht
qu(, da nachging den en Gedanken. (Is 65,die „heilige Nation” 19, 5—$6), „der erst- 1—2) Der Paulus Tklärt di Stelle in dem

geborne Sohn“* (Ex 4, 22), die Träger und Übermittler Sinne, das Heil, die Heiden kam, die vorher
der enbarung (Röm. 3. 2), icht ihrer Ver- Gott nicht kannten Röm. O, 20-—21), also
dienste, sondern der freien Wahl ottes, der „durch den Faill der en das eil den Heiden
uswählt, 111 Röm 9, und 8); aber e1ın- kam“ (Röm. 11, 11).mal auserwählt, sind sie nicht mehr den gewöhn-
ichen Gesetzen der es: nterworfen, SONMN-

bDber en WITr Ja N! e1in, WITr für das
auserwähltie Volk gesetzt worden sSind, enn auch uns

dern gehen auf außerordentlichen gen der gött- hat Er erwählt „nach der üte se1nes Willens, ZUMmM
ichen Oorsehung, die s1e bis heute ernalten hat Lobe der errlichkeit se1iner Nal (Eph. 1, >—6),offenem Gegensatz ZUu dem, w aäs mit andern Völkern icht wegen uUunNnserer Verdienste. „Wenn einige der
ges Zweige (des jüdischen Volkes) ausgebrocnen WUuTI-

Il den, Sal der hl Paulus, du aber (0 Heide‘), eın wil-
Alle sen WIFL, 3 auserwählte Volk sich 1MM- der Zweig, ihnen ft worden Dist,

so Anteil bekommen hast der fetten urzelmer wieder bestimmten esichtspunkten
das verworfene Volk“ verwandelte, zuerst schon des edien mes, überhebe dich icht über die
egenNn seines steigenden Abfalls, und durch Zweige; Wenn du aber überheben willst, be-

religiösen Formalismus, der Es So en. icht du tragst die urzel, sondern die Wur-
sehr verdunkelte, 3 den Messias, den doch zel trägt dich“” Röm 11,17—18) Wenn WITr nicht
erwartete, bei ommen nıcht erkannte eser Vorschrift der emu folgen, &Ö mMussen wWITrT
Die Tatsache Abfalls ] SO offenbar, daß alle Aqu d  ‚0E wıe die uden gewärtigen.
Propheten, VOomMm ersten bis ZUum en, bekun-
den, und Christus darüber weint Matth 23, D Außerordentliche hebräischen ıst nicht37—39; 19, 41—44). Auch der us zitiert
sa1as 6, 9—10, bestätigt lie Ungläubigkeit der seine rwerfung, sondern 1as feierliche Verspre-
Juden 1n der Apostelgeschichte 28, 28 „50o sel chen d ünftigen ullundnicht1  achung dersel-
euch de  B kundgetan den Heiden ist dieses H ben. bal ist eine der staunenswertiesten Wahr-

heiten, der Paulus mıiıt se1iner aDO-ottes gesandt. Jlese werden gläubig Oren. Im stolischen Autorität offenbart OT. 3, 16, WO (Dgesicht eser vernichtenden wirkt wı]ıe S  > der Rückkehr der en ZUm Herrn spricht, undeine Herausforderung, uns Max K sa SoNders “ 11 Kapitel des Römerbrief{es, W„Die udennel ist Volk, CL ın der Orgen-
dämmerung der ethischen Evolution der Menschen sagt, daß die en VvVon ihren eigenen
die ergänglichen erie Lebens en aufgepropft en Röm 1,24), und
und sich verblutete, schon mehr zweitau- fügt bei „ Ja, Brüder, folgendes Geheimnis 11l ich
send Jahre hindurch“ (Revista Universida: euchunC ihr eu: icht selbst verständig

dünkt Verstockung ist über eınen Teil IsraelNacional le Olombla, aDr 1948, pag. Die en gekommen, die Vollzahl der Heiden Reichentdeckten” nicht erte, sondern ott nter- Christi) eingetreten ist D wird Israel Tet-wies slie arıin, sie verbluteten sich nicht immer tet werden” (Röm. ‚25Aur durch ihre TIreue: Gegenteil sehr oft auch
amen über si alle agen bis Verbannung und Der Völkerapostel acht in diesem Kapitel mıiıt
Zerstörung, weil sie das ese nicht erfüllten (vgl. einem „Mysterium 25), der ekehrung

sraels, und z Stauvunen vermehren, 1äßtLev 20; Deut. 28, die Weissagung Christi über
3 ahnen, daß dieses Ereignis S großem Vor-den Untergang Jerusalems.) teil für Lm Weit sein WITrd, de  B „WwWenn ihre Ver-

II werfung eine Versöhnung der Welt her  führt
Der nglaube sraels ail seinen Erlöser S wird hre Aufnahme anderes seın als das
olge die Übertragung des es Heiden, en aQus den Toten?“ 15); und „WwWenn schon ihr
endgülti VO Paulus erkunde Apg. 8, 28), S  il Reichtum der Welt, und ihr kleiner est Reich-
und schon viele Jahrhunderte vorher durch Pro- der Heiden geworden ist, u wieviel mehr wird

vorausgesagt. ühren WIT als Zeugen z die dann ihre Vollzahl werden“” 12)
größten L.-_'] oSses und Isaijas. In Deuteronomium 32, Hier können WIr mit en greifen Geheimnis
21—22 lesen 1ır ott sprach) Vor ihnen il der unendlichen Barmherzigkeit, die eines ages
mich verbergen, ll senen, w äs ihr Fnde ist. Denn ın  { Volk verzeinen wird, „denn CL Gnadengaben
eın verlogenes Geschlecht Sind sie, Kinder, CL Berufung es SIN unwiderruflich 29),
der Treue bar Sie kränkten m]:  Q- durch ngötter, und CL en bleiben 1Ns!' iNnrer Erwählung
erzürnten mich durch nichtige Ötzen. SOo ill de  B „geliebt ihrer äter”, der Patriarchen
durch eın Unvolk sie reizen, und en durch Aus Ungehorsamen und Ungläubigen werden Treue
ein gottlos Volk* Bover-Cantera bemerkt hiezu und ehorsame im Glauben. Dann wird VOoO. ihren
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stimmung ist, gleichsam „die Uhr Gottes durch die 
Geschichte hindurch* zu sein. 
Es ist sehr bequem, die Judenfrage  ausschließlic:h 
vom ökonomischen oder politischen Standpunkt aus 
zu betrachten, und auf die Gefahren hinzuweisen, die 
das Handels- und Geldgebaren der Juden für die 
christlichen Völker bedeute. Noch bequemer ist es, 
die Nationalgefühle gegen ein Volk aufzustacheln, 
das sich, neben vielen Nachteilen auch der Vorteile 
des Internationalismus „erfreut", und unter allen Na-
tionen lebt ohne sich ihnen zu assimilieren. Aber 
mit dieser Methode löst man die Judenfrage nicht, 
ja es ist nicht einmal ein Anfang zur Lösung. 
Die Lösung liegt auf anderer Ebene. Die Juden des 
Alten Testamentes sind von Gott berufen worden 
als das „auserwählte Volk*, der „auserlesene An-
teil", die „heilige Nation* (Ex 19, 5-6), „der erst-
geborne Sohn» (Ex 4, 22), die Träger und Ubermittler 
der Offenbarung (Röm. 3, 2), nicht wegen ihrer Ver-
dienste, sondern kraft der freien Wahl Gottes, der 
auswählt, wen er will (Röm. 9, 11 und 18); aber ein-
mal auserwählt, sind sie nicht mehr den gewöhn-
lichen Gesetzen der Geschichte unterworfen, son-
dem gehen auf außerordentlichen Wegen der gött-
lichen Vorsehung, die sie bis heute erhalten hat in 
offenem Gegensatz zu dem, was mit andern Völkern 
geschieht. 

II. 
Alle wissen wir, daß das auserwählte Volk sich im-
mer wieder unter bestimmten Gesichtspunkten in 
das „verworfene Volk* verwandelte, zuerst schon 
wegen seines steigenden Abfalls, und dann durch 
seinen religiösen Formalismus, der ihm die Augen so 
sehr verdunkelte, daß es den Messias, den es doch 
erwartete, bei seinem Kommen nicht erkannte. 
Die Tatsache seines Abfalls ist so offenbar, daß alle 
Propheten, vom ersten bis zum letzten, ihn bekun-
den, und selbst Christus darüber weint (Match. 23, 
37-39; Luk. 19, 41--44). Auch der hl. Paulus .zitiert 
Isaias 6, 9-10, und bestätigt die Ungläubigkeit der 
Juden in der Apostelgeschichte 28, 28: „So sei es 
euch denn kundgetan: den Heiden ist dieses Heil 
Gottes gesandt. Diese werden es gläubig hören.' Im 
Angesicht dieser vernichtenden Urteile wirkt es wie 
eine Herausforderung, wenn uns Max Kahn sagt: 
„Die Judenheit ist das Volk, das in der Morgen-
dämmerung der ethischen Evolution der Menschen 
die unvergänglichen Werte des Lebens entdeckte 
und sich für sie verblutete, schon mehr als zweitau-
send Jahre hindurch" (Revista de la Universidad 
Nacional de Colombia, abril 1948, pag. 9). Die Juden 
„entdeckten' nicht diese Werte, sondern Gott unter-
wies sie darin, und sie verbluteten sich nicht immer 
nur durch ihre Treue; im Gegenteil sehr oft auch 
kamen über sie alle Plagen bis zur Verbannung und 
Zerstörung, weil sie das Gesetz nicht erfüllten (vgl. 
Lev. 26; Deut. 28, und die Weissagung Christi über 
den Untergang Jerusalems.) 

III. 
Der Unglaube Israels an seinen Erlöser hatte zur 
Folge die Ubertragung des Heiles auf . die Heiden, 
endgültig vom hl. Paulus verkündet (Apg. 28, 28), 
und schon viele Jahrhunderte vorher durch die Pro-
pheten vorausgesagt. Führen wir als Zeugen nur die 
größten an, Moses und Isaias. In Deuteronomium 32, 
21-22 lesen wir: „(Gott sprach) Vor ihnen will ich 
mich verbergen, will sehen, was ihr Ende ist. Denn 
ein verlogenes Geschlecht sind sie, und Kinder, die 
der Treue bar. Sie kränkten mich durch Ungötter, 
erzürnten mich durch nichtige Götzen. So will denn 
durch ein Unvolk Ich sie reizen, und kränken durch 
ein gottlos Volk*. Bover-Cantera bemerkt hiezu: 

„Mittels der Barbaren, die nicht den Namen Volk 
verdienen, wird Gott Israel eine angemessene Stz'afe 
für ihre Schuld geben, da sie auch anbeteten, was 
nicht den Namen Gott verdient*. Die authentische 
Erklärung gibt uns der hl. Paulus im Römerbrief 10, 
19 bis 11, 12. Das „Nichtvolk", das „unverständige 
Volk", sind wir Christenaus den Heiden" als Nach-
kommen der heidnischen Völker, .die für Israel nur 
eine unverständige Masse waren. 
Bei Isaias sagt der Allmächtige: „Ich war zu erfragen 
für die, so nicht fragten, zu finden war ich auch für 
die, so nicht suchten; Ich sprach: Hier bin ich, hier 
bin ich, zum Volke, das nicht mich anrief. Meine 
Hände streckte ich aus allezeit zum Volke, das stör-
risch, rebellisch, das da wandelte Wege. die nicht 
gut, das da nachging den eignen Gedanken.' (Is. 65, 
1-2). Der hl. Paulus erklärt diese Stelle in dem 
Sinne, daß das Heil, an die Heiden kam, die vorher 
Gott nicht kannten (Röm. 10, 20-21), so daß also 
„durch den Fall der Juden das Heil zu den Heiden 
kam' (Röm. 11, 11). 
Aber bilden wir uns ja nichts ein, daß wir für das 
auserwählte Volk gesetzt worden sind, denn auch uns 
hat Er erwählt „nach der Güte seines Willens, zum 
Lobe der Herrlichkeit seiner Gnade (Eph. 1, 5-6), 
nicht wegen unserer Verdienste. „Wenn einige der 
Zweige (des jüdischen Volkes) ausgebrochen wur-
den, sagt der hl. Paulus, du aber (o Heide!), ein wil-
der Olzweig, unter ihnen aufgepropft worden bist, 
und so Anteil bekommen hast an der fetten Wurzel 
des edlen Olbaumes, so überhebe dich nicht über die 
Zweige; Wenn du dich aber überheben willst, so be-
denke: nicht du trägst die Wurzel, sondern die Wur-
zel trägt dich' (Röm. 11,17-18). Wenn wir nicht 
dieser Vorschrift der Demut folgen, so müssen wir 
genau dieselbe Strafe wie die Juden gewärtigen. 

IV. 
Das Außerordentliche im hebräischen Volke ist nicht 
seine Verwerfung, sondern das feierliche Verspre-
chen der künftigen Nullundniditigmachung dersel-
ben. Es ist das eine der staunenswertesten Wahr-
heiten, die der hl. Paulus uns mit seiner ganzen apo-
stolischen Autorität offenbart in 2. Cor. 3, 16, wo er 
von der Rückkehr der Juden zum Herrn spricht, und 
besonders im 11. Kapitel des Römerbriefes, wo er 
sagt, daß die Juden von neuem in ihren eigenen 
Olbaum aufgepropft würden (Röm. 11, 24), und er 
fügt bei: „Ja, Brüder, folgendes Geheimnis will ich 
euch kundtun, damit ihr euch nicht selbst verständig 
dünkt: die Verktock,ung ist über einen Teil von Israel 
gekommen, bis die Vollzahl der Heiden (in das Reich 
Christi) eingetreten ist. Dann wird ganz Israel geret-
tet werden* (Röm. 11, 25 ff.). 
Der Völkerapostel macht uns in diesem Kapitel mit 
einem „Mysterium* bekannt (V. 25), der Bekehrung 
Israels, und um unser Staunen zu vermehren, läßt 
er uns ahnen, daß dieses Ereignis von großem Vor-
teil für die Welt sein wird, denn „wenn ihre Ver-
werfung eine Versöhnung der Welt herbeiführte, 
was wird dann ihre Aufnahme anderes sein als das 
Leben aus den Toten?" (V. 15) ; und „wenn schon ihr 
Fall Reichtum der Welt, und ihr kleiner Rest Reich-
tum der Heiden geworden ist, um wieviel mehr wird 
es dann ihre Vollzahl werden* (V. 12). 
Hier können wir mit Händen greifen das Geheimnis 
der unendlichen Barmherzigkeit, die eines Tages 
ihrem Volk verzeihen wird, „denn die Gnadengaben 
und die Berufung Gottes sind unwiderruflich" (V. 29), 
und die Juden bleiben hinsichtlich ihrer Erwählung 
„geliebt wegen ihrer Väter", der Patriarchen. 
Aus Ungehorsamen und Ungläubigen werden Treue 
und Gehorsame im Glauben. Dann wird von ihren 
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ge:! der Schleier IMMeEN, der ihre €1' Mund ich nicht sollen s1e weichen aus deinem
verursachte Cor 3, 13 {f.), und hre Herzensver-

WwWIrd erweıcht durch die eimsuchungen der Glück]li  erwels:! besitzen WITLT authentische Inter-
göttlichen Barmherzigkeit. Über diesen Punkt gibt pretation dieser Stelle ın Röm. 11, 26, der VOölker-
eine Vers  jedenheiten untier den Exegeten, eben- apostel S1e Beziehung se mit dem kommenden
SOWeNIg wıe über den Zeitpunkt, iın dem die Chri- H  leil sraels ıer finden WI1TL den Gedanken eiınes
stenheit die Freude en wIrd, solich giu:  1  es aktes, verschieden von vorherigen mit
Ereignis erleben. Es wird S1'  Q ullen, N „die Moses. Es wird eın gelstiger Pakt seın,
Vollzahl der Heiden eingetreten ist“ Röm 1, 25), gleich dem Neuen Bund, dem die bekehrten en
das heißt, wenn die die Heidenbekehrung De- Si  - vereinigen, ihm werden sie ıhre en
stiımmie Zeit Z A ıst (vgl Luc 21, 24) OoOITe zurückerlangen Röm. 11, 29)

Auch durch den Mund des Jeremias (Kap 31 und
iel schwerer ist die Erkiärung der Weissagungen, echiel, Kap 37) verspricht ott einen Bun!:
die sich Israel als Volk beziehen. Der PTro- mit seinem olk 1eDen. Der Prophet Jeremias
phet, der Namen ottes über das ommende Ge- sagt „Denn sıehe, werden Tage ommen, spricht
schi! Israels was aussagte, war 0Ses. Ka- der ert, werde ich mit dem ause Israel und mit
pite des es evıtL10us 1mM 28 des Deutero- dem Hause Juda einen:Bunden Dies
nNnomMıum versp. der große Prophet dem wird der Bun: se1n, den mit dem ause Israel
olke die herr.  sten Segensverheißungen: „Der na! jenen Tagen jJ1eben werde, Sspricht der Herr

ll meın esetz nneres egen ihrerr ne für dich seın bestes Schatzhaus, den
Herz schreiben, und ich ll ihnen ıhr Gott se1ıin, undimmel, deinem Lande rechten Zeit d

egen Zl geben SO alle er deiner ände sıie sollen meın olk sSe1N., Sie werden sıch icht mehr
€eN. Dann anns du vielen Völkern e1ıhen, ehren, und einander auffordern ET-
ohne selbst ntlehnen zZzu mMUussen. Der Herr acht enne den errn! lle werden miıch erkennen, vom
d  lıch S Haupte und -  e chwanz. steigst Kleinsten bis Größten, Spricht der eIT, enn ich
immer er und icht iefer, wenn du dien atizun- vergebe ihre 1issetal, und ihrer 11l ich

Nnich'  r+ mehr gedenken Jer. 31, 31—34)des Herrn, eines ottes, ge.  S{, die dir
heute ZUX eobachtung und Befolgung vorlege. Von Es ist VOor em bemerken, 3 ese Weissagung
lem, S dir eute befenle, wel:| weder nach sich an 131 jüdische eich: richtet, Israel und
re: NnO!| na ab“ (Deut 28, 12-— 14 Val Juda, obwohl jenes total vernichtet, und die tua-
Deut. 30, <} tion des andern offnungslos ist, und daß ihr Zweck

ist alle Stämme sraels zu trosten, B-  er NUur die Zzwel,anche wollen esen orten eine Voraussage die das Reich Juda ıldeten Diejenigen, dieder eITS: der hebräischen Menschen SUu
en, und senhnen sie rfüllt der modernen Uung Israel die Kirche verstehen, mussen zugeben, daß sie
der en als Bankmenschen der Welt, S praktisch sich noch iıcht erfül hat, der NUur sehr un vollkom-

Oberherrschaft Der alle Völker gibt, enn mit INEeN, enn immer noch ist Unterricht, echese, Pre-
dem eld onne einer „immer ben und niemals digt notwendig, und WITr stehen noch sehr fern jenem
unten“ stehen. Und die jege gewinnen sle, glücli  en Zustand, C  O  } eiıne religiöse ele

mehr notwendig selın wird. Die Stelle ıIn übertriebe-sagt m Trotzdem gibt e5s kein exegeti  es Funda-
nehmen, ist gleichfalls ge:  r  T de:  Bment für eine so. Auslegung.) Die Verwirklichung

der Voraussagung hängt nä!: 05es VO  - der treuen Gott spricht dieser Stelle, und er übertreibt nicht,
rfüllung des ten Gesetzes ab; WITr W1SsSsen jJedoch, wiıie die Menschen macnen. Und auss  ießlich auf
laß Von den eutigen en N Teil Gesetz die irche alle Weis anzuwenden, die
rfüullt. Soweit sie es überhaupt rfüllen denn eıner glorreichen Zukunft sraels prechen,
fehlt ihnen der Mittelpunkt mo  ischen Kul- zudem edeuten, die Kirche auch der Missetaten al-

tes, der empe Opfer! zuklagen, auf jene Weissagungen nwelsen, wıe
hier, icht DUr die Rede ist Von dem Neuenses vergißt icht die andere glichkeit, nämlich Bund mit srael, sondern au: VO!] seiner „Schuld”den sraels, sa! ihnen als Strafe die Zer-

Streung unter andere Völker „Der err und seinen „Sünden“” Jer. 31, 31—34).
Zerstreut dich er die Öölker Voxn m der Gefährlicher noch ist lie Methode, alle unangene.  e
Erde bis andern. Dort verehrst du OÖtter Prophezeiungen auf en ezlehen, und auf
Von olz und eın, die dir deinen ern nbe- z alle angenehmen, au der Prophet s1e

ausdadru:  ich die Stäiämme Jakob, Israel, erusa-kannt sind. Doch ihnen kannst du nich:  e lem, 102 richtet. In der etzten ummer der „Estu-Keine Ruhestätte gibt es für deinen Fuß. Der Herr
gibt dir vielmehr eın zaghalftes eIZ, cnh- 105 Biblicos“, anuar-Mä: 949, Seite 99, kritisiert
en ugen und eın zaghaftes emut. Dein Jose amos arcla C.M dieses System mit fol-

QUuTr 8l einem en Du zıitters bei Tag und genden orten „Wenn em das Seine
bei acht und dich deines Lebens icht 5 zuzugestehen, wıe (D Gere:  gkeit und Hermeneu-

verlangen, den Inhalt der herrlichen W eissagun-sicher. Morgen sprichst Wäre 6S doch schon ın der irch: erfüllt sieht, während israel leerUnd ıINn en: prichst Wäre doch
schon Morgen eu: 28, 64 ff.) ausgeht, ıst einleuchtäd, aß für das bekehrte
Der Prophet Isal. bezieht sich mehr als einmal auf Israel nı mehr bleibt als die efe der
die Zukunft sraels, in 10, 21 ffl WcC eTt sagt: gO  1' Versprechungen, wWwWOo. WITr doch zuerst

und hauptsächlich aran denken ollten. Und wennur eın Rest kehrt ZUIMM Heldengott. Wenn eser Auslegung nach ginge, hätten WIT ohlau: Israel glich: dem Sand E eerTe, Vernichtung rund auf die gro. Versprechungen, die GottsS{ie. fest, flutend Rech Die uslegung der wiederholt, mıt J00) Gewicht und diesemist gegeben durch den hl. Paulus, der sS1e in olke gegeben hat, Wort anzuwenden: „Partu-Röm. 9 2# zitiert. ın Verbindung miıt der Bekehrung rıunt montes, ridiculus mus”, Was dersraels In Isailas 9, 20-—21 Spricht der Prophet VO
einem kommenden Erlöser, sagt „Meın Bund ist ehrzahl VÖ ihnen UT einen drückenden
dies, den ich schloß mit ihnen, Sspricht Gott, men machen würde.“
Geist, der ruhet auf dir, die Worte, die deinen 1) E auch ien 3 tspricht,
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Augen der Schleier genommen, der ihre Blindheit 
verursachte (2. Cor. 3, 13 ff.), und ihre Herzensver-
härtung wird erweicht durch die Heimsuchungen der 
göttlichen Barmherzigkeit. über diesen Punkt gibt es 
keine Verschiedenheiten unter den Exegeten, eben-
sowenig wie über den Zeitpunkt, in dem die Chri-
stenheit die Freude haben wird, solch glüdcliches 
Ereignis zu erleben. Es wird sich erfüllen, wenn „die 
Vollzahl der Heiden eingetreten ist' (Röm. 11, 25), 
das heißt, wenn die für die Heidenbekehrung be-
stimmte Zeit zu Ende ist (vgl. Luc. 21, 24). 

V. 
Viel schwerer ist die Erklärung der Weissagungen, 
die sich auf Israel als Volk beziehen. Der erste Pro-
phet, der im Namen Gottes über das kommende Ge-
schick Israels etwas aussagte, war Moses. Im 26. Ka-
pitel des Buches Levitious und im 28. des Deutero-
nomium verspricht der große Prophet dem treuen 
Volke die herrlichsten Segensverheißungen: „Der 
Herr öffnet dann für dich sein bestes Schatzhaus, den 
Himmel, um deinem Lande zur rechten Zeit den 
Regen zu geben und so alle Werke deiner Hände zu 
segnen. Dann kannst du vielen Völkern leihen, 
ohne selbst entlehnen zu müssen. Der Herr macht 
dich zum Haupte und nicht zum Schwanz. Du steigst 
immer höher und nicht tiefer, wenn du den Satzun-
gen des Herrn, deines Gottes, gehördist, die ich dir 
heute zur Beobachtung und Befolgung vorlege. Von 
allem, was ich dir heute befehle, weiche weder nach 
rechts noch nach links ab" (Deut. 28, 12-14. Vgl. 
Deut. 30, 3). 
Manche wollen in diesen Worten eine Voraussage 
der Weltherrschaft der hebräischen Menschen su-
chen, und sehen sie erfüllt in der modernen Stellung 
der Juden als Bankmenschen der Welt, was praktisch 
die Oberherrschaft über alle Völker gibt, denn mit 
dem Geld könne einer „immer oben und niemals 
unten" stehen. Und sogar die Kriege gewinnen sie, 
sagt man. Trotzdem gibt es kein exegetisches Funda-
ment für eine solche Auslegung.') Die Verwirklichung 
der Voraussagung hängt nach Moses von der treuen 
Erfüllung des alten Gesetzes ab; wir wisssen jedoch, 
daß von den heutigen Juden nur ein Teil das Gesetz 
erfüllt. Soweit sie es überhaupt erfüllen: denn es 
fehlt ihnen ja der Mittelpunkt des mosaischen Kul-
tes, der Tempel und die Opfer! 
Moses vergißt nicht die andere Möglichkeit, nämlich 
den Abfall Israels, und sagt ihnen als Strafe die Zer-
streung unter andere Völker voraus: „Der Herr 
zerstreut dich unter die Völker von einem Ende der 
Erde bis zum andern. Dort verehrst du dann Götter 
von Holz und Stein, die dir und deinen Vätern unbe-
kannt sind. Doch unter ihnen kannst du nicht rasten. 
Keine Ruhestätte gibt es für deinen Fuß. Der Herr 
gibt dir vielmehr ein zaghaftes Herz, verschmach-
tende Augen und ein zaghaftes Gemüt. Dein Leben 
hängt nur an einem Faden. Du zitterst bei Tag und 
bei Nacht und fühlst dich deines Lebens nicht mehr 
sicher. Am Morgen sprichst du: Wäre es doch schon 
Abend! Und am Abend sprichst du: Wäre es doch 
schon Morgen!» (Deut. 28, 64 ff.). 
Der Prophet Isaias bezieht sich mehr als einmal auf 
die Zukunft Israels, z. B. in 10, 21 ff., wo er sagt: 
„Nur ein Rest kehrt um zum Heldengott. Wenn 
auch Israel gliche dem Sand am Meere, Vernichtung 
steht fest, flutend von Recht.» Die Auslegung der 
Stelle ist gegeben durch den hl. Paulus, der sie in 
Röm. 9, 27 zitiert, in Verbindung mit der Bekehrung 
Israels. In Isaias 59, 20-21 spricht der Prophet von 
einem kommenden Erlöser, und sagt: „Mein Bund ist 
dies, den ich schloß mit ihnen, spricht Gott, mein 
Geist, der ruhet auf dir, die Worte, die in deinen 

Mund ich gelegt, nicht sollen sie weichen aus deinem 
Munde . .» 
Glücklicherweise besitzen wir authentische Inter-
pretation dieser Stelle in Röm. 11, 26, wo der Völker-
apostel sie in Beziehung setzt mit dem kommenden. 
Heil Israels. Hier finden wir den Gedanken eines 
neuen Paktes, verschieden von den vorherigen mit 
Abraham und Moses. Es wird ein geistiger Pakt sein, 
gleich dem Neuen Bund, in dem die bekehrten Juden 
sich vereinigen, und in ihm werden sie ihre alten 
Vorrechte zurückerlangen (Röm. 11, 29). 
Auch durch den Mund des Jeremias (Kap. 31 und 
Ezechiel, Kap. 37) verspricht Gott einen neuen Bund 
mit seinem Volk zu schließen. Der Prophet Jeremias 
sagt: „Denn siehe, es werden Tage kommen, spricht 
der Herr, da werde ich mit dem Hause Israel und mit 
dem Hause Juda einen neuen Bund schließen . . . Dies 
wird der Bund sein, den ich mit dem Hause Israel 
nach jenen Tagen schließen werde, spricht der Herr: 
Ich will mein Gesetz in ihr Inneres legen und in ihr 
Herz schreiben, und ich will ihnen ihr Gott sein, und 
sie sollen mein Volk sein. Sie werden sich nicht mehr 
gegenseitig belehren, und einander auffordern: Er: 
kennet den Herrn! Alle werden mich erkennen, vom 
Kleinsten bis zum Größten, spricht der Herr, denn icn 
vergebe ihre Missetat, und ihrer Sünden will ich 
nicht mehr gedenken» (Jer. 31, 31-34). 
Es ist vor allem zu bemerken, daß diese Weissagung 
sich an beide jüdische Reiche richtet, an Israel und. 
Juda, obwohl jenes total vernichtet, und die Situa-
tion des andern hoffnungslos ist, und daß ihr Zweck 
ist alle Stämme Israels zu' trösten, nicht nur die zwei, 
die das Reich Juda bildeten. Diejenigen, die unter 
Israel die Kirche verstehen, müssen zugeben, daß sie 
sich noch nicht erfült hat, oder nur sehr unvollkom-
men, denn immer noch ist Unterricht, Katechese, Pre-
digt notwendig, und wir stehen noch sehr fern jenem 

- glüddichen Zustand, wo keine religiöse Belehrung 
mehr notwendig sein wird. Die Stelle in übertriebe-
nem Sinn zu nehmen, ist gleichfalls gefährlich, denn 
Gott spricht an dieser Stelle, und er übertreibt nicht, 
wie es die Menschen machen. Und ausschließlich auf 
die Kirche alle Weissagungen anzuwenden, die von 
einer glorreichen Zukunft Israels sprechen, würde 
zudem bedeuten, die Kirche auch der Missetaten an-
zuklagen, auf die jene Weissagungen hinweisen, wie 
z. B. hier, wo nicht nur die Rede ist von dem Neuen 
Bund mit Israel, sondern auch von seiner „Schuld" 
und seinen „Sünden" (Jer. 31, 31-34). 
Gefährlicher noch ist die Methode, alle unangenehme 
Prophezeiungen auf die Juden zu beziehen, und auf 
uns alle angenehmen, wenn auch der Prophet sie 
ausdrücklich an die Stämme Jakob, an Israel, Jerusa-
lem, Sion richtet. In der letzten Nummer der „Estu-
dios Biblicos", Januar-März 1949, Seite 99, kritisiert 
P. Jos6 Ramos Garcia C.M.F. dieses System mit fol-
genden Worten: „Wenn man anstatt jedem das Seine 
zuzugestehen, wie es Gerechtigkeit und Hermeneu-
tik verlangen, den Inhalt der herrlichen Weissagun-
gen in der Kirche erfüllt sieht, während Israel leer 
ausgeht, ist es einleuchtäd, daß für das bekehrte 
Israel nichts mehr übrig bleibt als die Hefe der 
göttlichen Versprechungen, obwohl wir doch zuerst 
und hauptsächlich daran denken sollten. Und wenn 
es dieser Auslegung nach ginge, hätten wir wohl 
Grund auf die großartigen Versprechungen, die Gott 
wiederholt, mit ganzem Gewicht und genau diesem 
Volke gegeben hat, das Wort anzuwenden: „Partu-
riunt montes, nascetur ridiculus mus", was aus der 
Mehrzahl von ihnen nur einen drückenden Spott 
machen würde." 

1) Daß sie such den Tatsachen nicht entspricht, zeigt B. 52. 
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sich bel E Christen rfüllte, die teils Juden
Wie sie. Sind die ba  Prophezeiungen des Alten waren Lehrer der Heiden? Der Jakobus €  61-
estamentes sichtlich der unf; sraels sehr ar es icht sondern s1e. arın eın zukünftiges
kompliziert. Sie scheinen 37  Q nich:  e DUr auf ihre Be- Ereignis, : Apostelkonzi Amos zitiert
ehrung, sondern auch auf ihre Restauration Na- „Danach will wiederkommen und die erfallne
tion beziehen. Es ist klar, WIe der Paulus sagt, Davids wieder aufbauen. Ihre Irümmer ll

Versprechungen ottes gu seines Nneu aufbauen und sS1e wieder en, da-
Ikes unwiderrulflich sind Röm. 11, 29), sie mit au: die übrigen Menschen den Herrn suchnen
rfüllen sich ber hatten sie wirklich alle Heidenvölker, enen meın Name eigele
bedingten der DUr bedingtenerWenn s1e wird. Das Spricht der HerrT, der solches tut“ ADg
unbedingt waäaren, werden sie sich en Wenn sS1e 15,
och bedingt aren, muß ihre Erfüllung verbunden Der TanzOösischne Exeget Boudou erläutert 1ese Stelle
seıin mit der ekehrung sraels. Wenn sich die VerTr- mit folgenden Worten: „Nach der Prophezeiung des
wirklicht, mussen sich auch die Versprechungen Vel- Amos wird ott dıe Davıds wieder aufrichten;wIirkiichen. Nun gut der hl. Paulus sagt NS, die wird das daviıidische Reich wieder 1n seiıner Voll-
kommende Bekehrung der en sicher ist:; also gibt

kein Hindernis die Erfüllung der übriyen Sta  igkeit herstellen und ird ihm Se1in alte Herrt-

Versprechungen und W eissagungen hinsichtlich Is-
lichkeit urückgeben Dan: wird Juda und Israel den

raels. Rest VOR Edom erobern und in Besitz nehmen, als
Typus der ottes, es von denMehr Licht wertfen auf un  4 Problem die folgenden ländischen atiıonen üubr1ıg bleibt, Der die der Name

Prophezeiungen. Bei Jeremias lesen wWwir „Denn otteser worden ist”.siehe, kommen Tage, Spricht der Herr, mache
ich der Gefangenschaft meliınes es Israel und exegetische Sicherheit verschafft uns der escha-
Juda ein Ende, spricht der EeIT, und ringe s1e in tologische Diıskurs des Lukasevangeliums, WC esus
Lanı zurück, 1as ich ihren Vätern VeTI- voraussagt, daß die en gefangen weggeschleppt
1e. habe, amit sie in Besitz nehmen“. Der werden Zu len Voölkern und erusalem zertreten

sSeıin WIrd vonl den Heiden, DIS die Zeiten der Heideneser denkt viellel die Rückkehr der en- abgelaufen sind“ (Luk. Diese letzte Zeitbe-der Gefangenschalt, aber Tatsache ist, R der ist zugleich die eit der Bekehrung sraels,Gefangenschaft nur. die zwel Stämme Juda und Ben-
jamin kehrten, während der Prophet sich auch a il dıe wI1ie z der hl. Paulus In Röm 11, 25 sagt, daß also
10 Staämme sraels wendet, die niemals zurückkeh:- der irgendwie mit dem Ende
ten. muß sıch also un eın iges Ereignis han- inrer Zerstreuung, das hei mit der Wiıederher-

tellung als Volk, verbunden ist.deln, das Beziehung ste ZUrTr Rettung der en.
So Tklären e5 auch nier den Modernen Paramo amı Sind endgült die Lösungen derjenigen erle-

und Reboli In ihren Bibelausgaben digt, die glauben, daß Weissaqgungen 1NsS1:
Torres Amat. Vgl Jer. 23, 3 und 5: Is 11, 11 der sraeils sich schon rfüllt en, sel
Ezechiel vollendet die Weissagung des Jeremilas, in- der elenden Restauration nach der babylonischen
dem seinem ıcht AUFr e Rückkehr, soN- Gefangenschaft, in allegorische Form der
dern au! den dauernden VO  - Palästina Vel- irche.

ott sprich! durch den Mund Propheten: Wird auch Jerusalem Bn  und der Tempel wiederher-„Sijehe, ich ehme CL ganze aus Israel der
der Völker, enen sS1e gewandert SIN| gestellt? Das ist eiıne unnutze rage. Die Propheten

sammle sie VvVon en Seiten ringe s1e inr SageN ens! Wiederherstellung Israels als auch
Land. ill sS1e en- inren Ungesetzlich- Jerusalems Hören WI1r den Propheten
keiten, durch die S1e gesündigt und sS1e re1n1- sal1as „Überrascht wird seın der Mond,
genN. Sie sollen meın Volk, und ich ll ihr ott auch ONnNne, 301 ÖNnig ıist der Herr der eere
sSeıin werden 1n ınhrem Lande wohnnen, - ich VO Sionsberge tut elr in Jerusalem kund se1ine

Hoheit den esten“ (Is. 24, 23) „ TONLlIOCKe undSChonNn meinem Knecht Jakob gegeben, und wOor1ın ihre
ater gewohnt en. S1e sollen darın wohnen, sie

mehr hören ınen und Jammern
Ju über erusalems Volk, ıcht soll MNan arın

Wie des Bau-und ihre Sohne, und Kinder inrer Söhne bis in
wigkeit.“ 37, 21—25) Ines en sel las meılnes OiKeSs, S schuf ihre
sSselDbDe verspricht ott durch Amos „in iın  “ and, sollen sıe verbrauchen“ (Is. 65, „Frreu
Lande pflanz ich sS1e sollen nimmer ent- mit Jerusalem euch! e5s5 le, die ınr es liebt!

rohiocke 00 frohlocket, alle, dieMsSsen werden inhrem Land, D ich ihnen ge'! trauert habt, sat euU: sauget sS@el-ben! Der e[IT, dein hat gesprochen  ° 9, rusten Trostes, auf ihr mit Wonne5); Und durch ichäas „An ]  em Tage werde ich
sammeln Hinkende, Spricht der Herr. Was chlürfet Herrt!  eitsbo (Is. 66,
stoßen ist, w ıll ich zusammenbringen, D 11) Auf andere Art asselbDe die übrigen
ich Schaden gemacht. Hinkende mach Propheten. Ezechiel zeichnete uns den Plan eiınes
errest, das ermattet ist, starken Vo.  — Der Tempels, der sich bisher icht bewahrheite
Herr ist inr ÖNIG auf dem Sionsberg VOnNn jetz' D in hat (Ez. 40—46) Im der erwirklichung Wird

eTt sich in ein Hauptzentrum der Christenhe! Vel-Ewigkeit”. Mich 4, 6—7) wandeln, vorausgesetzt die des uden-Zacharias fügt diesem trostreichen Bild einige ;
Züge bei „Mächtige Völker kommen star. volkes ZUuUm Christusglauben.
ti  en, suchen den Herrn der Heerscharen, Bald nach der Wiederherstellung sraels im Lande
ın Jerusalem, den errn Zu besänftigen... ihn:  T er, und na! ihrer Einverleibung iın den
jenen agen wWIird es geschehen, liaß Männer S mystischen Leib Christi, werden die großartigen Pro-
eg.  em Heidenvolk den Mantelzipfe eines en phezelungen über die Herrlichkeit sich
ergreifen el Sagen: Laßt uns mıit euch ziehen, voliständi rfüllen ese diesbezüglich den g_
enn WITr en gehört, daß Gott mıit euch ist“ (Zach, heimnisvollen 86, W  C hierüber sSo underbar
8, 22—23) Dinge stehen, las : erusalem notwen-
Wie sSOo. WIr solche staunenswerte Prophezeiun- digerweise „geistige Hauptstadt aller Völker“”
gen Trklären? Können WITr einfach Sdgen, alles etrachtien muß Vgl Is 2,2 54, 1——3; 60, 3—9;
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VI. 
Wie man sieht, sind die Prophezeiungen des Alten 
Testamentes hinsichtlich der Zukunft Israels sehr 
kompliziert. Sie scheinen sich nicht nur auf ihre Be-
kehrung, sondern auch auf ihre Restauration als Na-
tion zu beziehen. Es ist klar, wie der hl. Paulus sagt, 
daß die Versprechungen Gottes zugunsten seines 
Volkes unwiderruflich sind (Röm. 11, 29), d. h. sie 
erfüllen sich unfehlbar. Aber hatten sie wirklich un-
bedingten oder nur bedingten Charakter? Wenn sie 
unbedingt waren, werden sie sich erfüllen. Wenn sie 
jedoch bedingt waren, muß ihre Erfüllung verbunden 
sein mit der Bekehrung Israels. Wenn sich die ver-
wirklicht, müssen sich auch die Versprechungen ver-
wirklichen. Nun gut: der hl. Paulus sagt uns, daß die 
kommende Bekehrung der Juden sicher ist; also gibt 
es kein Hindernis gegen die Erfüllung der übrigen, 
Versprechungen und Weissagungen hinsichtlich Is-
raels. 
Mehr Licht werfen auf unser Problem die folgenden 
Prophezeiungen. Bei Jeremias lesen wir (30,3): „Denn 
siehe, es kommen Tage, spridit der Herr, da madie 
ich der Gefangenschaft meines Volkes Israel und 
Juda ein Ende, spricht der Herr, und bringe sie in das 
Land zurück, das ich ihren Vätern zum Besitz ver-
liehen habe, damit sie es in Besitz nehmen". Der 
Leser denkt vielleicht an die Rückkehr der Juden aus 
der Gefangenschaft, aber Tatsache ist, daß aus der 
Gefangensdiaft nut_die zwei Stämme Juda und Ben-
jamin kehrten, während der Prophet sich audi an die 
10 Stämme Israels wendet, die niemals zurüddceln-
ten. Es muß sich also um ein künftiges Ereignis han-
deln, das in Beziehung steht zur Rettung der Juden. 
So erklären es audi unter den Modernen P. Päramo 
S.J. und P. Rdboli S.J. in ihren Bibelausgaben von 
Torres Amat. Vgl. Jer. 23, 3 und 8; Is. 11, 11 ff. 
Ezechiel vollendet die Weissagung des Jeremias, in-
dem er seinem Volke nicht nur die Rückkehr, son-
dem audi den dauernden Besitz von Palästina ver-
kündet. Gott spridit durch den Mund des Propheten: 
» Siehe, ich nehme das ganze Haus Israel aus der 
Mitte der Völker, zu denen sie gewandert sind. Ich 
sammle sie von allen Seiten und bringe sie in ihr 
Land. Ich will sie erretten aus all ihren Ungesetzlich-
keiten, durch die sie gesündigt haben und sie reini-
gen. Sie sollen mein Volk, und ich will ihr Gott 
sein ... Sie werden in ihrem Lande wohnen, das ich 
schon meinem Knecht Jakob gegeben, und worin ihre 
Väter gewohnt haben. Sie sollen darin wohnen, sie 
und ihre Söhne, und die Kinder ihrer Söhne bis in 
Ewigkeit." (Ez. 37, 21.-25). . 
Dasselbe verspricht Gott durch Amos: „In ihrem 
Lande pflanz idi sie ein. Sie sollen dann nimmer ent-
rissen werden aus ihrem Land, das idi ihnen gege-
ben! Der Herr, dein Gott, hat gesprochen". (Am. 9, 
15); Und durch Michäas: „An jenem Tage werde ich 
sammeln das Hinkende, spricht der Herr. Was ver-
stoßen ist, will ich zusammenbringen, und das, dem 
ich Schaden gemacht. Das Hinkende mach ich zum 
Uberrest, das ermattet ist, zum starken Volk. Der 
Herr ist ihr König auf dem Sionsberg von jetzt bis in 
Ewigkeit». (Mich. 4, 6-7). 
Zacharias fügt diesem trostreichen Bild einige neue 
Züge bei: „Mächtige Völker kommen und starke 
Nationen, um zu suchen den Herrn der Heerscharen, 
in Jerusalem, um den Herrn zu besänftigen ... In 
jenen Tagen wird es geschehen, daß 10 Männer aus 
jeglichem Heidenvolk den Mantelzipfel eines Juden 
ergreifen und dabei sagen: Laßt uns mit euch ziehen, 
denn wir haben gehört, daß Gott mit euch ist» (Zach. 
8, 22-23). 
Wie sollen wir solche staunenswerte Prophezeiun- 
gen erklären? Können wir einfach sagen, daß alles 

sich bei den ersten Christen erfüllte, die teils Juden 
waren und Lehrer der Heiden? Der hl. Jakobus er-
klärt es nicht so, sondern sieht darin ein zukünftiges 
Ereignis, wenn er im Apostelkonzil Amos zitiert: 
„Danach will ich wiederkommen und die zerfallne 
Hütte Davids wieder aufbauen. Ihre Trümmer will 
ich neu aufbauen und sie wieder neu aufrichten, da-
mit auch die übrigen Menschen den Herrn suchen 
und alle Heidenvölker, denen mein Name beigelegt 
wird. Das spricht der Herr, der solches tut" (Apg. 
15, 16-17). 
Der französische Exeget Boudou erläutert diese Stelle 
mit folgenden Worten: » Nach der Prophezeiung des 
Amos wird Gott die Hütte Davids wieder aufrichten; 
er wird das davidische Reich wieder in seiner Voll-
ständigkeit herstellen und wird ihm seine alte Herr-
lichkeit zurückgeben. Dann wird Juda und Israel den 
Rest von Edom erobern und in Besitz nehmen, als 
Typus der Feinde Gottes, und alles was von den aus-
ländischen Nationen übrig bleibt, über die der Name 
Gottes verkündet worden ist". 
Volle exegetische Sicherheit verschafft uns der escha-
tologische Diskurs des Lukasevangeliums, wo Jesus 
voraussagt, daß die Juden gefangen weggeschleppt 
werden zu allen Völkern und Jerusalem zertreten 
sein wird von den Heiden, bis die Zeiten der Heiden 
abgelaufen sind" (Luk. 21, 24). Diese letzte Zeitbe-
stimmung ist zugleich die Zeit der Bekehrung Israels, 
wie uns der hl. Paulus in Röm. 11, 25 sagt, so daß also 
diese Bekehrung der Juden irgendwie mit dem Ende 
ihrer Zerstreuung, das heißt, mit der Wiederher-
stellung als Volk, verbunden ist. 
Damit sind endgültig die Lösungen derjenigen erle-
digt, die glauben, daß die Weissagungen hinsichtlich 
der Zukunft Israels sich schon erfüllt haben, sei es in 
der elenden Restauration nach der babylonischen 
Gefangenschaft, sei es in allegorischer Form in der 
Kirche. 

VII. 
Wird auch Jerusalem und der Tempel wiederher-
gestellt? Das ist eine unnütze Frage. Die Propheten 
sagen ebenso die Wiederherstellung Israels als auch 
Jerusalems voraus. Hören wir nur den Propheten 
Isaias: „Uberrasdit wird sein der Mond, erstaunt 
audi die Sonne, wenn König ist der Herr der Heere 
vom Sionsberge aus, tut er in Jerusalem kund seine 
Hoheit den Ältesten" (Is. 24, 23). „Ich frohlocke und 
juble über Jerusalems Volk, nicht soll man darin 
mehr hören Weinen und Jammern ... Wie des Bau-
mes Leben sei das meines Volkes, was da schuf ihre 
Hand, sollen sie verbrauchen" (Is. 65, 19-22). „Freut 
mit Jerusalem euch! Bejubelt es alle, die ihr es liebt! 
Frohlocket mit ihm, ja frohlocket, alle, die ihr be-
trauert es habt, auf daß ihr satt euch sauget an sei-
nen Brüsten des Trostes, auf daß ihr mit Wonne 
schlürfet aus seinem Herrlichkeitsborn" (Is. 66, 10 
bis 11). Auf andere Art sagen dasselbe die übrigen 
Propheten. Ezediiel zeichnete uns den Plan eines 
neuen Tempels, der sich bisher nicht bewahrheitet 
hat (Ez. 40-46). Im Falle de1 Verwirklichung wird 
er sich in ein Hauptzentrum der Christenheit ver-
wandeln, vorausgesetzt die Bekehrung des Juden-
volkes zum Christusglauben. 
Bald nach der Wiederherstellung Israels im Lande 
ihrer Väter, und nach ihrer Einverleibung in den 
mystischen Leib Christi, werden die großartigen Pro-
phezeiungen über die Herrlichkeit Jerusalems sich 
vollständig erfüllen. Man lese diesbezüglich den ge-
heimnisvollen Psalm 86, wo hierüber so wunderbare 
Dinge stehen, daß man das neue Jerusalem notwen-
digerweise als die „geistige Hauptstadt aller Völker" 
betrachten muß. Vgl. 2, 2-4; 54, 1-3; 60, 3-9; 
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37,28; 9, 11 ff.; Mi  B 4, 1 Ps 47, 2 ff.:; lem sehen WILC den Finger ottes ber iıst
67, 29 ff.; 306, if.; 101,5 Tob 13, In diesen s (e] icht Ende Die uden, die untier der Fahne
vielen anderen Stellen ewundern WITLr 102 w el- ZioNnismus ın Land ams, sa und
ten Licht der messianischen Hoffnungen gebadet und inwanderten, gedenken nicht, sich der Kirche
Von den ern ler Nationen und Rassen über- anzuschließen. E IUNg Chrıstus 15 S
utet, die VON Freude auchzen und Geschenke brin- eheimnis, und ist sehr WOo. möglich, daß sS1e sich
gen. „Dieselbe go Ehre, sagt Cales, beteiligt B- SO verwirklicht, wWwI]e WITF z aumen.
siıch der Wiederherstellung sraels Völker und wird eiınes der großen er! seIn, die Aur ott
Könige werden Jahveh uüurchten und ehren, w e sie kann, tut miıt der ädagogik, die
Deweisen, daf Er 10 wieder : aufgebaut und seine er angewandt hat, werden die uden, nd
Herrlichkeit ntfaltet hat; Ö Er das }  er besonders das s Reich ın Palästina, vielleicht
erhört hat, die die Feindesmenge beraubt und durch eine entscheidende atastrophe gehen mussen,
die verloren schienen ohne Hoffnung. ihnen lie ugen öffnet.
Diejenigen, die letzte der chen anıels
Kap. 1m eschatologischen Sinne nehmen, en ım Dann sich ewahrheiten, der Paulus
cnristlichen erusaiem und seinem Tempel auch e1ine sagt „We:  B inr Fall Reichtum. der Welt, und ıhr
Bühne für die Missetaten des I15und End- kleiner Rest Reichtum der Heiden geworden ıst, S
sieg Christi Thess 2, und 8; Is. 11, wıe jiel mehr ihre zahl?“ Röm 1}, 12) Der

Apostel will SACEN, laß die Juden, einma. teilhaftig5888 Reiches Jesu Christi, der Reichtum derÖört oft die rage Was die Propheten Welt seıin werden, vielleicht seıne8MissionareNsı]! der Rückkehr der en na! Palästina?
chts verbietet esem Ereignis die T  ung der

ın jenen Zeiten der Apostasie, die der Paulus
ess. 2, 3 und Christus selbst bei Luk. 18, VOTI-zitierten Weissagungen sehen, wenn au die aussagt. Wir e nicht in dieses ‘ IhemaVOo. Erfüllung Verbindung mıit der Bekehrung weıter einzulassen, das ganzen 1eie be-sraels steht. achtet So SCHWEeTr ist wle die Erklärung der POCAa-1st richtig, daß nach dem internationalen Recht lypse In lem wollen WIT bemerken, mit OVer[-eın olk den Besitz des andes, seıne OT:  ren Cantera Biblia, Pad. 996), iaß es eine „De-

VOLr Zwel- oder dreitausend Jahren wohnten, zurück-
Oordern kan: Was wurde aQus der Landkarte uropas gründete Tradition sel, dafi „die Wiederherstellung

Israels ZU)] haben wird die derwerden, we WIT die demographische rdnung
der eit Jesu Christ! herstellen en Und

Heidenvölker wahren eligion
würden Z.. die Nordamerikaner agen, . die enig behandelte Themen Sind auch die Israel
Rothäute die Gebiete zurückfordern urden, die versprochene Heiligkeit, lie Wiederherstellung des
eute die eißen und eger besitzen? Die en Thrones David, e Vereinigung Von Israel und Juda.
S1N!| einzige Volk, das icht der allgemeinen diese Tatsachen bezieht sich vielleicht die g.
Regel nterworlfen ist, enn Palästina kommt ihnen heimnisvolle rage der Apostel JTage der Him:-

melfahrt „Herrt, ist dies “*  m Zeit, der du Reichdurch 4{8)  H  es Recht Desser gesagt, durch die
göttliche Barmherzigkeit, die Gott selbst bezeugt in für Israel wiederherstellst?“ ADg 1l Für viele ıst
Deut. 9, Nese rage SsSo unverständlich, daß s1e sıe als eınen
FSs ist ıinteressant, daß der Zienismus, der nıcht auf ewels der wenigen Intelligenz der Apostel und
religiösen een beruht, sondern auf nationalistischen iNnres kleinen Geistes ansehen. Trotzdem Sagl die
und rassistischen, das Werkzeug Zu sein scheint, mit- Schrift, ß esus VO.  } ihnen näa: der Auferstehun
tels dessen Gott die ane verwirklichen beginnt, 4l Tage hindurch gesehen wurde, und redete mit

ihnen VO eiche ottes Apg 1, 3) den
interessant ist die Jatsache, daß die christlichen Vaol-
die BT füur Israel vVo  en hat. Und icht weniger

poste: wirklich der Geist? der ist ü  las icht vVv1e1«
ker mittels der zwel Weltkriege beigetragen aben, mehr bel den Kritikern der Fall, die den en
die rojekte des Zionismus durchz!  ren. In Aner- kommende Herrlichkeit nach ihrer nterwerfung
kennung der Dienste, lıe die en im Welt- T1Stus absprechen wollen? Vgl Jer 31, 33
rieg glan geleistet aben, richtet 1917 Lord bis 34; Za  G 12, 10; ‚8—11; Apg. 3, 21;
{our Rothschild Oolgende ots „Die egie- DOC 10,
Tung jestä| S1e. mıit Zufrie:  eit Aufrich-
LuNng eiıner Nationalheimat für das jJüdische olk Die gegenwärtige Arbeit hat icht die Absicht das
Palästina und WIrd ihre besten Kräfte einsetzen Judenproblem OSen: ihr einz1ger Zweck ist
dieses Ziel erreichen Und na dem Welt- zeigen, N  cn der Schrift die eın S
1e'za rdamerika seıne chu. iIndem die serordentliches Volk sind, das Gott erhält, seine
en unterstützte mit seinem enormMmen Einfluß ın Versprechungen zu rfüllen Wenn S1e euie das
der Besetzung des größten e1is VOI astına, e1ın- Land ihrer Vorfahren zurückverlangen und 65 nach
geschlossen (Edom), So das Neue und nach eseizen, gehorchen sS1e, hne sich darüber
Reich der en sich vVon Meer eer erstreckt, Rechenschaift zZU geben, der Stimme ottes, die sıe
VO Mittelmeer bis ZU)] olf von Akaba, wIıe ın den VvVon mm in jenem kleinen Lande usammen(f{führt,
Zeiten Salomons. Sıe siegten Der sıieben arabische um in ınnen Geheimnis ZUuU vo  ringen, das VO
eiche, und ıNr nächstes Ziel scheint au: den Rest hl Paulus und den Propheten des en Bundes VOTI -
des es erobern, einschließlich der Hauptstadt ausgesagt worden Wir wWwW1sSsen iıchts ber die
Jerusalem. Vor dem Weltkrieg gab N in Palä- Art e1Ise der Verwirklichung, aber WIT sind
stina OC  z Juden, eute ist ihre Zahl mehr als

zwischen der ersien und zweiten Ankuntft Christi,
sicher, daß C das staunenswerteste Werk seıin wWwird

dreißigmal größer, und In eın pDaar ahren dürifte s1e
die zweite Million errei  en. und wahrscheinlich das Vorspiel der letzteren.

vAl

Ez. 37, 28; Am. 9, 11 ff.; Mich. 4, 1 ff.; Ps. 47, 2 ff.; 
67, 29 ff.; 86, 4 ff.; 101, 5 ff.; Tob. 13, 11 f. In diesen und 
vielen anderen Stellen bewundern wir Sion im wei-
ten Licht der messianischen Hoffnungen gebadet und 
von den Völkern aller Nationen und Rassen über-
flutet, die von Freude jauchzen und Geschenke brin-
gen. „Dieselbe göttliche Ehre, sagt Cales, beteiligt 
sich in der Wiederherstellung Israels. Völker und 
Könige werden Jahveh fürchten und ehren, wenn sie 
beweisen, daß Er Sion wieder - aufgebaut und seine 
Herrlichkeit entfaltet hat; daß Er das Gebet jener 
erhört hat, die die Feindesmenge beraubt hatte und 
die verloren schienen ohne Hoffnung." 
Diejenigen, die die letzte der 70 Wochen Daniels 
(Kap. 9) im eschatologischen Sinne nehmen, haben im 
christlichen Jerusalem und seinem Tempel auch eine 
Bühne für die Missetaten des Antichrist und den End-
sieg Christi (2. Thess. 2, 4 und 8; Is. 11, 4). 

VIII. 
Man hört oft die Frage: Was sagen die Propheten 
hinsichtlich der Rückkehr der Juden nach Palästina? 
Nichts verbietet in diesem Ereignis die Erfüllung der 
zitierten Weissagungen zu sehen, wenn auch die 
volle Erfüllung in Verbindung mit der Bekehrung 
Israels steht. 
Es ist richtig, daß nach dem internationalen Recht 

. kein Volk den Besitz des Landes, wo seine Vorfahren 
vor zwei- oder dreitausend Jahren wohnten, zurück-
fordern kann. Was würde aus der Landkarte Europas 
werden, wenn wir die demographische Ordnung aus 
der Zeit Jesu Christi herstellen wollten? Und was 
würden z. B. die Nordamerikaner sagen, wenn die 
Rothäute die Gebiete zurückfordern würden, die 
heute die Weißen und Neger besitzen? Die Juden 
sind das einzige Volk, das nicht der allgemeinen 
Regel unterworfen ist, denn Palästina kommt ihnen 
durch göttliches Recht zu, besser gesagt, durch die 
göttliche Barmherzigkeit, die Gott selbst bezeugt in 
Deut. 9, 4-6. 
Es ist interessant, daß der Zionismus, der nicht auf 
religiösen Ideen beruht, sondern auf nationalistischen 
und rassistischen, das Werkzeug zu sein scheint, mit-
tels dessen Gott die Pläne zu verwirklichen beginnt, 
die er für Israel vorbehalten hat. Und nicht weniger 
interessant ist die Tatsache, daß die christlichen Völ-
ker mittels der zwei Weltkriege beigetragen haben, 
die Projekte des Zionismus durchzuführen. In Aner-
kennung der Dienste, die die Juden im ersten Welt-
krieg England geleistet haben, richtet 1917 Lord Bald. 
four an Rothschild folgende Botschaft: „Die Regie-
rung S. Majestät sieht mit Zufriedenheit die Aufrich-
tung einer Nationalheimat für das jüdische Volk in 
Palästina und wird ihre besten Kräfte einsetzen um 
dieses Ziel zu erreichen .. ." Und nach dem 2. Welt-
krieg zahlte Nordamerika seine Schuld, indem es die 
Juden unterstützte mit seinem enormen Einfluß in 
der Besetzung des größten Teils von Palästina, ein-
geschlossen den Negev (Edom), so daß das neue 
Reich der Juden sich von Meer zu Meer erstreckt, 
vom Mittelmeer bis zum Golf von Akaba, wie in den 
Zeiten Salomons. Sie siegten über sieben arabische 
Reiche, und ihr nächstes Ziel scheint auch den Rest 
des Landes zu erobern, einschließlich der Hauptstadt 
Jerusalem. Vor dem 1. Weltkrieg gab es in Palä-
stina 35 000 Juden, heute ist ihre Zahl mehr als 
dreißigmal größer, und in ein paar Jahren dürfte sie 
die zweite volle Million erreichen. 

In all dem sehen wir den Finger Gottes. Aber es ist 
noch nicht das Ende. Die Juden, die unter der Fahne 
des Zionismus in das Land Abrahams, Isaaks und 
Jakobs einwanderten, gedenken nicht, sich der Kirche 
anzuschließen. Ihre Bekehrung zu Christus ist ein 
Geheimnis, und es ist sehr wohl möglich, daß sie sich 
nicht so verwirklicht, wie wir es uns träumen. Es 
wird eines der großen Werke sein, die nur Gott tun 
kann, und wenn er es tut mit der Pädagogik, die er 
bisher angewandt hat, dann werden die Juden, und 
besonders das neue Reidi in Palästina, vielleicht 
durch eine entscheidende Katastrophe gehen müssen, 
die ihnen die Augen öffnet. 

Dann wird sich bewahrheiten, was der hl. Paulus 
sagt: „Wenn ihr Fall Reichtum der Welt, und ihr 
kleiner Rest Reichtum der Heiden geworden ist, um 
wie viel mehr ihre Vollzahl?» (Röm. 1•, 12). Der 
Apostel will sagen, daß die Juden, einmal teilhaftig 
des Reiches Jesu Christi, der geistige Reichtum der 
Welt sein werden, vielleicht seine neuen Missionare 
in jenen Zeiten der Apostasie, die der hl. Paulus in 
2. Thess. 2, 3 und Christus selbst bei Luk. 18, 8 vor-
aussagt. Wir wagen es nicht in dieses Thema uns 
weiter einzulassen, das in seiner ganzen Tiefe be-
trachtet so schwer ist wie die Erklärung der Apoca-
lypse. In allem wollen wir das bemerken, mit Bover-
Cantera (Sagrada Biblia, pag. 996), daß es eine „be-
gründete Tradition» sei, daß „die Wiederherstellung 
Israels zur Krönung haben wird die Bekehrung der 
Heidenvölker zur wahren Religion". 

Wenig behandelte Themen sind auch: die an Israel 
versprochene Heiligkeit, die Wiederherstellung des 
Thrones David, die Vereinigung von Israel und Juda. 
Auf diese Tatsachen bezieht sich vielleicht die ge-
heimnisvolle Frage der Apostel am Tage der Him-
melfahrt: „Herr, ist dies die Zeit, in der du das Reich 
für Israel wiederherstellst?» (Apg. 1, 6). Für viele ist 
diese Frage so unverständlich, daß sie sie als einen 
Beweis der wenigen Intelligenz der Apostel und 
ihres kleinen Geistes ansehen. Trotzdem sagt die 
Schrift, daß Jesus von ihnen nach der Auferstehung 
40 Tage hindurch gesehen wurde, und er redete mit 
ihnen vom Reiche Gottes (Apg. 1, 3). Fehlte den 
Aposteln wirklich der Geist? Oder ist das nicht vield , 

 mehr bei den Kritikern der Fall, die den Juden die 
kommende Herrlichkeit nach ihrer Unterwerfung 
unter Christus absprechen wollen? Vgl. Jer. 31, 33 
bis 34; Zach. 8, 22-23; 12, 10; 14,8-11; Apg. 3, 21; 
Apoc. 10, 7. 

Die gegenwärtige Arbeit hat nicht die Absicht das 
Judenproblem zu lösen; ihr einziger Zweck ist zu 
zeigen, daß nach der Hl. Schrift die Juden ein aus-
serordentliches Volk sind, das Gott erhält, um seine 
Versprechungen zu erfüllen. Wenn sie heute das 
Land ihrer Vorfahren zurückverlangen und es nach 
und nach besetzen, gehorchen sie, ohne sich darüber 
Rechenschaft zu geben, der Stimme Gottes, die sie 
von neuem in jenem kleinen Lande zusammenführt, 
um in ihnen das Geheimnis zu vollbringen, das vom 
hl. Paulus und den Propheteri des Alten Bundes vor-
ausgesagt worden war. Wir wissen nichts über die 
Art und Weise der Verwirklichung, aber wir sind 
sicher, daß es das staunenswerteste Werk sein wird 
zwischen der ersten und zweiten Ankunft Christi, 
und wahrscheinlich das Vorspiel der letzteren. 
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